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Günter Ratzbor, Jahrgang 1956, Ingenieur der 

Landespflege, Studium an der Fachhochschule 

Osnabrück und der Universität Hannover. Seit 1985 

selbständig tätig als geschäftsführender 

Gesellschafter des Planungsbüros Schmal + Ratzbor, 

seit 1995 Beratender Ingenieur. 

Arbeitsschwerpunkte: Fließgewässerökologie und 

Wasserbau, die Auseinandersetzung mit den 

Auswirkungen der Nutzung regenerativer Energien 

sowie planungsrechtliche und methodische 

Fragestellungen. 

Ehrenamtlich tätig im BUND (früher BNL) seit 

1978. Zivildienst beim BUND LV Niedersachsen 

1982 bis 1983, anschließend wissenschaftlicher 

Mitarbeiter bis 1984. Ab 1985 Mitglied im 

Arbeitskreis Naturschutz des Bundesverbandes 

(Arbeitsschwerpunkt Biodiversität) und des 

Landesverbandes Niedersachsen. Mitwirkung bei 

den BUND-Positionen „Windenergie“, 

„Wasserkraft“ und „Nachwachsende Rohstoffe“. 

2004 bis 2006 und 2010 bis 2011 Leitung der DNR-

Kampagne „Umwelt- und naturverträgliche Nutzung 

der Windenergie in Deutschland“.  
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Das geht so nicht weiter! 
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Die Zugriffsverbote 

Nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG ist es verboten, 

1. wild lebende Tieren der besonders geschützten Arten … zu töten 
… 

Ein Verstoß liegt nicht vor, wenn das Tötungsrisiko nicht 

signifikant erhöht wird. 

2.  wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der 

europäischen Vogelarten … erheblich zu stören.  

Eine erhebliche Störung liegt nicht vor, wenn sich durch die 

Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer 

Art nicht verschlechtert. 

3.  Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der 

besonders geschützten Arten … zu zerstören. 

Ein Verstoß liegt nicht vor, wenn  die ökologische Funktion der 

betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Maßstäbe: 

• Der EuGH legt die artenschutzrechtlichen Vorschriften so aus, 
dass eine „absichtliche“ Tötung im Sinne von Art. 12 Abs. 1 
FFH-RL bereits bei sicherem Wissen vorliegt. Damit erlangt 
das Artenschutzrecht auch Bedeutung in der 
Vorhabenzulassung. 

• Nach dem BVerwG ist der Tatbestand im Sinne des EuGH 
auch dann erfüllt, wenn sich die Tötung als unausweichliche 
Konsequenz eines im Übrigen rechtmäßigen Handelns erweist 
(siehe dazu u.a. BVerwG U.v. 09.07.2008 Az.: 9 A 14.07 Rz. 
91) 

• Zudem sind die besten einschlägigen wissenschaftlichen 
Erkenntnisse (BVerwG U.v. 28.03.2013 Az.: 9 A 22.11 Rz. 41 
mit weiteren Nachweisen) heranzuziehen. 
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Bei der Auswertung der oben genannten Fundkartei 

unter Berücksichtigung der Anzahl der jeweiligen 

Brutpaare und des Erfassungszeitraums ergibt sich 

folgendes Bild: 

 

• Je 100 Brutpaare des Seeadlers, 

• je 850 Brutpaare des Rotmilans, 

• je 4.000 Brutpaare des Uhus, 

• je 3.000 bis 10.000 Brutpaare des 

Schwarzstorchs, 

 

kommt im langjährigen Durchschnitt jedes Jahr an 

einer der etwa 28.675 WEA an Land in Deutschland  

jeweils etwa 1 Tier zu Tode. 

Kollisionsgefahr 
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Forschungsvorhaben und  

„beste wissenschaftliche Erkenntnisse“ 

Greifvögel und Windkraftanlagen: Problemanalyse und 

Lösungsvorschläge (HÖTKER et al. 2013: Schlussbericht für das  

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und  Reaktorsicherheit.  Michael-Otto-

Institut  im NABU,  Leibniz-Institut  für  Zoo-  und  Wildtierforschung,  BioConsult  SH,  

Bergenhusen,  Berlin, Husum. 

PROGRESS (GRÜNKORN et al. 2016: Schlussbericht zum durch das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) im  Rahmen  des  6.  

Energieforschungsprogrammes  der  Bundesregierung  geförderten  

Verbundvorhabens PROGRESS, FKZ 0325300A-D  

Bau- und Betriebsmonitoring von Windenergieanlagen im 

Wald (REICHENBACH,  M.,  R.  BRINKMANN,  A.  KOHNEN,  J.  KÖPPEL,  K.  

MENKE,  H.  OHLENBURG,  H.  REERS,  H. STEINBORN & M. WARNKE (2015): 

Bau- und Betriebsmonitoring von Windenergieanlagen im Wald. Abschlussbericht  

30.11.2015.  Erstellt  im  Auftrag  des  Bundesministeriums  für  Wirtschaft  und 

Energie.) 
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Greifvögel und Windkraftanlagen: Problemanalyse 

und Lösungsvorschläge 

 

• Ein Zusammenhang von Entfernung zwischen 

Horst und WEA und Kollisionshäufigkeit konnte 

nicht gefunden werden. (S. 281/282) 

• „Kollisionen von  Vögeln mit Windkraftanlagen sind 

weitgehend zufällige Ereignisse, was es schwierig 

macht, statistisch belegbare Faktoren 

hervorzuheben, welche die Häufigkeit solcher 

Ereignisse entscheidend beeinflussen.“ (S.282) 
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PROGRESS 

„Es ist seit längerem und durch eine Reihe von Studien bekannt, 

dass es große Unterschiede zwischen WEA in Bezug auf die 

Kollisionsrate gibt. Ist die Kollision mit einer WEA aber ein rein 

stochastisches Ereignis, oder kann die Variation in der 

Kollisionsrate zwischen WP statistisch erklärt werden?“ (S. 216)  

Für acht von elf Arten konnte kein Korrelat zur Kollisionsrate 

gefunden werden. Lediglich für Möwen wurde ein Effekt der 

Rotorhöhe auf die Kollisionsrate gefunden. Daher scheint die 

Variation der Kollisionsrate zwischen WP durch die benutzten 

Variablen nicht erklärbar zu sein, oder es handelt sich bei 

Kollisionen mit WEA um weitgehend stochastische Ereignisse. 

(siehe S. 229) 
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Bau- und Betriebsmonitoring von              

Windenergieanlagen im Wald 

„Nachweise über ein tatsächlich erhöhtes Kollisionsrisiko an WEA im 

Wald im Vergleich zum Offenland fehlen allerdings bislang.“ (S. 3)  

„Hinsichtlich der Brutbestände ausgewählter Arten im 500-m-Radius 

wurden 2014 für keine Vogelart  signifikante  Unterschiede  zwischen  

Windpark  und  Referenzgebiet  festgestellt.“ Temporärer  

Störungseinfluss  des  Baustellenbetriebes ist möglich. (S. 4) 

„Beim Mäusebussard bleibt die Anzahl der ermittelten Reviere im 

500-m-Radius unter dem Erwartungswert aus den Referenzflächen, 

die Unterschiede sind jedoch ebenfalls nicht signifikant.“ (S. 4) 
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Neue Publikationen: 

 
Untersuchungen des Flugverhaltens von Rotmilanen in 

Abhängigkeit von Witterung und Landnutzung unter 

besonderer Berücksichtigung vorhandener 

Windenergieanlagen im Vogelschutzgebiet Vogelsberg 1. 

Zwischenbericht - Stand 20.04.2018 
https://landesplanung.hessen.de/informationen/grundlagen-und-

informationen/gutachten-vogelarten/rotmilan 
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Neue Publikationen: 
 

Untersuchungen des Flugverhaltens von Schwarzstörchen in 

Abhängigkeit von Witterung und Landnutzung unter 

besonderer Berücksichtigung vorhandener 

Windenergieanlagen im Vogelschutzgebiet Vogelsberg 

Abschlussbericht Erfassungsjahr 2016 - Stand April 2018 
https://landesplanung.hessen.de/informationen/grundlagen-und-

informationen/gutachten-vogelarten/schwarzstorch 

 
Bei den Untersuchungen sind insgesamt 1.870.867 m Flugstrecke erfasst 

worden.  

Im Bereich der sechs untersuchten Projektgebiete mit sieben Windparks 

liegen sechs erfolgreich genutzte Brutplätze des Schwarzstorchs in 550 m, 

1.200 m, 1.300 m und 2.000 m Entfernung. 

Windparks werden über- bzw. durchflogen. Nach der Errichtung von WEA 

werden diese Räume aber seltener genutzt als vorher. 

Es wurden Flüge im Nahbereich von WEA festgestellt, die alle bei guter 

Sicht und günstigem Wind stattfanden. 
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Neue Publikationen: 

Mierwald, Ulrich, Annick Garniel, Rüdiger Wittenberg & Astrid 

Wiggershaus (2017): Fachliches Grundsatzgutachten zur 

Flughöhe des Uhus insbesondere während der Balz. Kieler 

Institut für Landschaftsökologie 

Wertende Zusammenstellung und Analyse unterschiedlicher Quellen; 

Diskussion der Ergebnisse; durchgehend geringe Flughöhen 

bestätigt; überwiegend sitzend bestätigt; Ausnahmefälle über 

Originalquellen konkretisiert; Totfunde von Uhus und Höhen von 

Windenergieanlagen recherchiert; Flughöhen über Wald recherchiert; 

synoptische Auswertung von ausgewählten Literaturquellen u.a. 

BREUER 

„Die Auswertung der Fachliteratur hat gezeigt, dass mehrere 

wiederholt angeführte Primärquellen regelmäßig fehlerhaft zitiert 

werden. Die Zitate aus Sekundärquellen werden oft ohne 

Überprüfung übernommen, wodurch der Eindruck eines breiteren 

fachlichen Konsenses entsteht, als derzeit tatsächlich 

wissenschaftlich belegbar ist.“ (S.18) 
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Neue Publikationen: 

Therkildsen, Ole Roland & Morten Elmeros (Eds.) (2017): 

SECOND YEAR POST-CONSTRUCTION MONITORING OF BATS 

AND BIRDS AT WIND TURBINE TEST CENTRE ØSTERILD  
Aarhus University, DCE – Danish Centre for Environment and Energy, 

142 pp. Scientific Report from CE – Danish Centre for Environment and 

Energy No. 232. http://dce2.au.dk/pub/SR232.pdf 

Überprüfung BAND-Model; 555 Mäusebussard-Beobachtungen über 

3 Jahre im Windpark; während der systematischen Suche wurden 

keine toten Vögel, auch keine toten Fledermäuse gefunden; die 

Auswirkungsermittlung ging von weit über 30 toten Vögeln aus; drei 

Zufallsfunde (ein Falke (unklar ob Kollisionsopfer) und zwei (Zwerg-) 

Fledermäuse)    
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Neue Publikationen: 

Apoznański, Grzegorz, Sonia Sánchez-Navarro, Tomasz 

Kokurewicz, Stefan Pettersson  & Jens Rydell (2018): 

Barbastelle bats in a wind farm: are they at risk? European Journal 

of Wildlife Research  (2018) 64:43. https://doi.org/10.1007/s10344-018-1202-

1 

Mopsfledermaus – keine Kollisionsgefahr; Waldrandabstand 30m; 

Absuche von 10 WEA 1 x die Woche drei Jahre lang (Sommer) – kein 

Kollisionsopfer; zur Bestandsstärkung sind 

Lebensraumverbesserungen und Vermeidung von Beleuchtung der 

WEA günstiger als Einschränkungen bei WEA 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Wissenschaftliche Erkenntnisse und deren Qualität? Diese sind, 

zumindest was die analytischen Befunde angeht, eindeutig und 

unwidersprochen. 

Andere wissenschaftliche Untersuchungen, die eine vergleichbare 

Datengrundlage berücksichtigt oder eine qualitativ vergleichbare 

Auswertung durchgeführt haben und die zu anderen Ergebnissen 

kommen, gibt es nicht.  

Untersuchungen mit anderen Aussagen fußen regelmäßig auf 

fraglichen, nicht diskutierten bzw. nicht belegten Annahmen, sind 

abstrakte Betrachtungen ohne sachbezogene Befunde als Grundlage 

bzw. nicht überprüfbar. 

Selbst in den vorgenannten Forschungsvorhaben werden in anderen 

Teilprojekten die grundlegenden Erkenntnisse nicht weiter 

berücksichtigt. 

Wissenschaftliche Erkenntnis  

Sicheres Wissen - Unausweichliche Konsequenz 
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Foto: Hubertus R. Becker 

In den TAK Bbg (MLUL) vom 15.09.2018 ist der Rotmilan erstmalig 

aufgenommen worden. 

Das LfU Brandenburg hatte bereits am 26.02.3018 einen „Leitfaden 

zum Umgang mit dem Rotmilan in immissionsschutzrechtlichen 

Genehmiungsverfahren zur Errichtung und zum Betrieb von WEA 

in Bbg“ veröffentlicht.  

Von der ONB wurden bisher regelmäßig über die Anforderungen 

des Windkrafterlasses, Anl. 2 und 3 hinaus weitere 

Untersuchungen gefordert: 

• Horstsuche im 2.000 m – Radius mit Dokumentation der 

Rahmenbedingungen und der Lauf- und Fahrstrecke als GPS-

Tracks und Dokumentation aller, auch unbesetzter Horste 

(Wechselhorste). 

• Nahrungsflächenanalyse und Raumnutzungsuntersuchung 

Foto: Gudrun Schmal 

Rotmilan 
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Foto: Hubertus R. Becker 

LfU 27.02.2018:  

Werden  Rotmilanhorste  im  1.000  m-Radius  um  geplante  WEA  

gefunden,  ist  davon  auszugehen,  dass  artenschutzrechtliche 

Belange entgegenstehen. Werden Horste im 1.000 m - 2.000 m-

Bereich um die Anlagen erfasst, sind […] nachgewiesene und 

potenzielle Nahrungsflächen in Text und Karten darzustellen.  

Wenn  […]  zwischen  1.000 m  und  2.000 m  zum  Horst  keine 

bevorzugten Nahrungsflächen bzw. Flugkorridore ableitbar sind, 

ist in der Regel […] nicht von einer signifikanten Erhöhung des 

Tötungsrisikos auszugehen. 

LfU 16.03.2018:  

Aufgrund aktueller Überlegungen im MLUL zur Aufnahme des 

Rotmilans in die TAK ist der Leitfaden zur Zeit nicht anzuwenden 

und die Entscheidungen zur TAK sind abzuwarten. 
Foto: Gudrun Schmal 

Rotmilan 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Im Windenergie-Erlass Bayern (19.06.2016) ist der Rotmilan mit 

zwei Prüfbereichen aufgeführt. Der Abstand „Brutplatz zur WEA“ 

beträgt 1.500 m, der Abstand „regelmäßig aufgesuchter 

Aufenthaltsorte“ beträgt 4.000 m. 

Foto: Gudrun Schmal 

Rotmilan 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Das LfU hat die „Arbeitshilfe Vogelschutz und Windenergieanlagen“ 

zu „Fachfragen des bayrischen Windenergie-Erlass“ (Feb. 2017) 

veröffentlicht.  

Foto: Gudrun Schmal 

Rotmilan 
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Foto: Hubertus R. Becker 

In den einschlägigen Abstandsempfehlungen der Länder werden 

1.000 m bzw. 3.000 m genannt. 

Mitte des 20. Jh. stand der Uhu innerhalb Deutschlands kurz vor der 

Ausrottung, es gab nur noch rund 50 Brutpaare. In einzelnen 

Bundesländern war er bereits ausgestorben. 

Foto: Gudrun Schmal 

Uhu 

Bundesweit verzeichnet der Uhu 

beim langfristigen und mittel-

fristigen Bestandstrend starke 

Zunahmen von > 50 %. 

In Schleswig-Holstein ist der Uhu 

nach seiner Ansiedlung eine 

regelmäßig auftretende Brut-

vogelart mit etwa 400 Brut-

paaren. Im Zeitraum von 2000 

bis 2010 hat sich die Zahl der 

Brutpaare vervierfacht. 
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Populationsentwicklung relevanter Vogelarten 
 

Bestandsentwicklung Uhu  
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Verlustursachen beringter Uhus in Deutschland 

aus dem Zeitraum 1965 bis 2008 (n=1.667)

Stromopfer 

Oberleitung Bahn

(n = 105)

6,3%

Stromopfer Mittelspannung

(n = 436)

26,2%

Drahtopfer i.w. Sinne

(n = 172)

10,3%

Straßenverkehrsopfer

(n = 408)

24,5%

Schienenverkehrsopfer

(n = 84)

5,0%

Sonstige Ursachen

(n = 462)

27,1%

Windenergieanlagen (Zeitraum: 

2002-2008) / (n=10)

0,59%

Datenquelle: Breuer et al. (2009 )
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Foto: Hubertus R. Becker 

In den einschlägigen Abstandsempfehlungen der Länder werden 
3.000 m bzw. 6.000 m genannt. 

Gemessen an der Größe ihres Bestandes kollidieren Seeadler 

weitaus häufiger als andere Vogelarten mit WEA. 

Insgesamt, aber vor allem dort, wo viele Seeadler brüten und viele 
WEA betrieben werden, korreliert die Bestandsentwicklung 
positiv mit der Zunahme der Zahl der WEA. 

Brutpaare in der Nähe von WEA sind ähnlich erfolgreich bei der 
Jungenaufzucht, wie Brutpaare mit mehr als 3.000 m Abstand.  

Im Verhältnis zu anderen Todesursachen sind Kollisionen von 
Seeadlern mit WEA selten. 

Die Bestandsentwicklung des Seeadlers ist extrem positiv und hält 
trotz des Ausbaus von WEA an. 

Foto: Gudrun Schmal 

Seeadler 
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2011 = 7,4% 
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Foto: Hubertus R. Becker 

In den einschlägigen Abstandsempfehlungen der Länder werden 

3.000 m (bzw. 6.000 m oder 10.000 m) genannt. 

Mittlerweile setzt sich die Erkenntnis durch, dass Schwarzstörche 

nicht kollisionsgefährdet sind (siehe NRW, Nds, LSA) und ihre 

Störungsempfindlichkeit geringer sein könnte (siehe Hessen). 

Aktuelle Hinweise aus rheinland-pfälzischen Mittelgebirgen lassen 

vermuten, dass hier der Meideeffekt vor allem nur bis in eine 

Entfernung von ca. 1.000 m zu erheblichen Beeinträchtigungen 

führen kann (Störungstatbestand) (siehe Rheinland-Pfalz). 

Für den Bereich unter 1.000 m zu Fortpflanzungsstätten des 

Schwarzstorchs wird auch unter Beachtung des Vorsorgeprinzips 

(EU-Kommission 2000, IUCN 2007) ein genereller 

Ausschlussbereich empfohlen (siehe Rheinland-Pfalz). 

Schwarzstorch 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Bei Flugbeobachtungen, die mit dem Wetter abgeglichen werden 

konnten, zeigten die Ergebnisse, dass die Annäherungen an 

WEA nur bei günstigen Witterungsbedingungen (geringe 

Windgeschwindigkeiten, gute Sicht, kein Niederschlag) 

stattfanden (Hager & Thielen (2018), S. 189). 

Mittlerweile belegen 18 Untersuchungen erfolgreich genutzte 

Brutplätze in unter 3.000 m Entfernung zu vorhandenen WEA 

ohne dass reale Konflikte erkennbar wurden. In 8 dieser Studien 

werden erfolgreiche Bruten in unter 1.000 m belegt. Die 

geringsten Abstände betragen 340 m, 350 m, 370 m, 390 m, 410 

m, 460 m, unter 500 m und 520 m. 

Von den seit etwa 20 Jahren in Deutschland dokumentierten 

Kollisionsopfern sind drei juvenil oder subadult. Nur ein Tier, das 

am 15.06.2010 gefunden wurde, war adult, d. h. geschlechtsreif 

und damit möglicherweise an einen Brutplatz gebunden. 

Schwarzstorch 
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Foto: Hubertus R. Becker 

Schwarzstorch 
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Foto: Hubertus R. Becker 
Foto: Gudrun Schmal 

Nordische Gänse 

Brandenburg Schutzbereich Restriktionsbereich 

(nordische) Gänse – 

Schlafgewässer mit 

regelmäßig mindestens 

5.000 Tieren 

5.000 m Hauptflugkorridore sowie 

Äsungsflächen von mindestens 

20% des Rastbestandes oder 

5.000 Tieren 

Sachsen-Anhalt Mindestabstand von WEA Prüfbereich um WEA 

Gänse (ohne Neozoen)  

(Schlafplätze)  

1.200 m - 

Gänse (ohne Neozoen)  

(Schlafplätze 1% Krit.) 

1.000 m 

 

3.000 m 
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Foto: Hubertus R. Becker 
Foto: Gudrun Schmal 

Sowie: 

Niedersachsen Radius für vertiefende 

Prüfung 

Erweitertes UG bei ernst zu 

nehmenden Hinweisen auf 

regelmäßig genutzte, essentielle 

Nahrungshabitate oder 

Flugkorridore 

Nordische Wildgänse 

(Schlafgewässer) 

1.200 m 

Schleswig-Holstein Prüfbereich - 

Nordische Gänse in 

ausgewählten VSG 

3.000 m - 

Mecklenburg-

Vorpommern 

Ausschlussbereich für 

Rastgebiete Kat. A und A* 

Ausschlussbereich für 

Rastgebiete anderer Kategorien 

Nordische Gänse 3.000 m 500 m 
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Foto: Hubertus R. Becker 
Foto: Gudrun Schmal 

Nordische Gänse 

Nordrhein-Westfalen 

Artenschutzleitfaden 

12.11.2013 

 

Radius für vertiefende 

Prüfung 

Erweitertes UG bei ernst zu 

nehmenden Hinweisen auf 

regelmäßig genutzte, essentielle 

Nahrungshabitate oder 

Flugkorridore 

Nordische Gänse 

(Schlafplätze) 

3.000 m 6.000 m 

Nordrhein-Westfalen 

Artenschutzleitfaden 

10.11.2017 

Radius für vertiefende 

Prüfung 

 

Erweitertes UG bei ernst zu 

nehmenden Hinweisen auf 

intensiv und häufig genutzte, 

Nahrungshabitate sowie 

regelmäßig genutzte 

Flugkorridore zu diesen 

Nordische Gänse 

(Rast: Schlafplätze) 

1.000 m - 

Nordische Gänse 

(Rast: 

Nahrungshabitate) 

400 m - 
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Erkenntnisse zum Artenschutz? 
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Minimalabstände von Gänsetrupps zu WEA 
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Abschaltung für Vögel 
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Horizontalbetrieb 
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Abschaltung für Vögel ? 

Anzahl der Tracks im Bereich der WPs 
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Ausgangsvoraussetzung: VSG, u.a. für Limikolen in > 3.000m 

Entfernung zu einem Höhenzug (ca. 200 m über Talgrund) in 

allgemeiner Richtung auf die Winterquartiere (Abflug) aber 

abseits des Talraums. Geringe Rastbestände im Verhältnis zu 

anderen Rastplätzen aber einer der größten Rastbestände in 

Hessen. Rechtsgrundlage sind der Arten- und Habitatschutz. 

Bekassine 
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Besorgnis: Ein Windpark auf dem Höhenzug und weit außerhalb des 
Rastgebietes könnte den Abflug so stören, dass das VSG in seinen 
für die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen 
Bestandteile erheblich beeinträchtigt würde. 

Bekassine 
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Acht Flugbewegungen mit Beobachtungsstrecken von 4,3 bis 8,2 km 

wurden erfasst. Die Bekassine war mit 29 beobachteten Tieren die 

häufigste Art. 

Bekassine 



 

 

 

 

 

27. Windenergietage 

„Der Rummel geht weiter “ 48 

Bekassinen sind nicht kollisionsgefährdet. Sowohl in der 

bundesweiten Schlagopferkartei als auch im Rahmen des 

Forschungsvorhabens PROGRESS, bei dem WP in wichtigen 

Verbreitungsräumen auch der Bekassine untersucht wurden, 

wurde jeweils nur ein Schlagopfer dokumentiert. 

Bekassine 
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Laro-Limikolen, wie Bekassinen, halten Meideabstände zu WEA bei 

der Rast ein, während des Fluges konnte ein Ausweichen, nicht 

jedoch eine vollständige Meidung erfasst werden. 

Bekassine 
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Die Bekassine war früher ein sehr häufiger Vogel in Deutschland. 

Mittlerweile ist der Brutbestand drastisch zurück gegangen.  

Da sich das Brutareal bis Island, die Winterquartiere bis nach 

Westafrika erstrecken, halten sich beim Herbstzug bis zu 150.000 

Tiere in Deutschland auf. (A.: Nur sehr wenige davon in Hessen.) 

In Deutschland darf der Bekassine nicht mehr nachgestellt werden. 

Allein in der Europäischen Union werden aber Jahr für Jahr eine 

halbe Millionen Tiere geschossen, ein Großteil davon während der 

Zug- und Überwinterungszeit in Frankreich. 

Hauptursache für den Rückgang der Bestände ist allerdings der 

Verlust an geeigneten Lebensräumen, insbesondere Feuchtge-

bieten, wie Moore, nasse Brachen oder Salzwiesen.                   

(A.: Abgrabungsgewässer und deren Umgebung, wie das 

betrachtete VSG, dienen nur der Zwischenrast.) 

 (nach: NABU  -  Vogel des Jahres 2013 (https://www.nabu.de/tiere-und-

pflanzen/aktionen-und-projekte/vogel-des-jahres/2013-bekassine/15487.html)) 

Bekassine 
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Kollisionen sind grundsätzlich nicht zu erwarten.  

Auch bei witterungsbedingt schlechter Sicht sind Kollisionen 

unwahrscheinlich. Hilfsweise wären aber Vermeidungsmaß-

nahmen möglich. 

Störungen im VSG sind ausgeschlossen. 

Störungen während des Fluges (Barrierebildung mit Zugstau, 

Zugumkehr o.a.) sind unwahrscheinlich. Zumindest könnte eine 

Barriere um-, über- oder unterflogen werden. 

Es sind weder nachteilige Auswirkungen auf Tiere dieser Art oder das 

VSG zu erwarten, die erheblich sind. 

Dennoch ist das Vorhaben nicht zugelassen worden, da das VSG für 

Hessen eine besondere Bedeutung für die Limikolen-Zwischenrast 

habe und die möglicherweise betroffenen Laro-Limikolen in 

Hessen besonders schutzwürdig seien. 

Bekassine - Fazit 
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Foto: Hubertus R. Becker 

„Es wäre willkürlich, würde der Staat ohne gesetzliche Grundlage ein 

rein moralisch begründetes Handeln verlangen.“ (W.Kubicki, FDP) 

Durchgängig in fast allen ablehnenden Verwaltungsverfahren: 

• Das erforderliche „sichere Wissen“ einer „unausweichlichen 

Konsequenz“ fehlt regelmäßig.  

• Die der Zulassungsentscheidung zugrunde gelegte nachteilige 

Umweltauswirkung ist i.d.R. „möglich oder nicht 

ausgeschlossen“. 

• Wissen wird durch Meinung und Besorgnis ersetzt (… nach 

Einschätzung der Behörde ist …). 

• Wissenschaftliche Erkenntnisse werden ignoriert oder negiert. 

• Vorsorge ist entscheidungstragend. 

Anwendung in der Rechts- und 

Verwaltungspraxis 
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Fazit 

Die mögliche, abstrakte Gefährdung 

mag als Hinweis gewertet werden, 

der weiter zu überprüfen ist. Sie kann 

keinesfalls als Grundlage die 

rechtliche Bewertung bestimmen.  

Foto: Paul Kloke 

Für eine sachgerechte und sachliche 

Beurteilung der Umweltauswirkungen 

der Windenergienutzung ist es 

erforderlich, dass sie sich stärker an 

der konkret Gefahr bzw. an dem 

vorhersehbaren Eintritt von Schäden 

(Wahrscheinlichkeit) und nicht an 

einer abstrakten Gefährdung 

orientiert. 
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Vertiefende Informationen in den K:WER-SCHRIFTEN: 
https://www.bwv-verlag.de/shop/bwv/apply/viewlist/link/283 
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Günter Ratzbor (2017): 
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Beispiel Rotmilan und Großtrappe 

Günter Ratzbor (2015): 

Naturschutzfachliche Grundlagen  
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